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nanzlage geſchaffen haben. Indeſſen findet Graf Cam- 
bray-Digny in der minifteriellen Preſſe rührige Ver⸗ 
theidiger; nur theilen dieſelben nicht ſeine Zuverſicht in 
Betreff einer miniſteriellen Mehrheit der Kammer; denn 
dieſe Mehrheit ſei immer eine ſo ſchwache geweſen, daß 
die Befürchtung nahe liegt, das Miniſterium könne zur 
fälliger Weiſe einmal, wenn ſeine Anhänger im Be⸗ 
ſuche der Sitzungen ſäumig ſeien, der Oppoſition un⸗ 
terliegen. f 

Florenz, 2. November. Die „Correſpondance 
Italienne“ erklärt, Freiherr v. Beuſt habe die ihm zu⸗ 
geſchriebene Phraſe „Italien habe nicht immer freie 
Hand“ in der bekannten Rede im Wehrausſchuß nicht 
gebraucht. Der öſterreichiſche Reichskanzler habe ledig⸗ 
lich die guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Ita- 
lien konſtatirt und ſodann zugefügt: Man müſſe nicht 
vergeſſen, daß die italieniſchen Agitationen in Tyrol und 
Istrien ſich ohne Hinzuthun der italieniſchen Regierung 
kundgaben. Die Regierung ſei nicht im Stande, die⸗ 
ſelben zu verhindern. Aus dieſen Worten gehe hervor, 
ſagt die Korreſpondenz, daß Frhr. v. Beuſt nichts Be⸗ 
leidigendes oder Unliebſames für Italien habe ſagen, 
vielmehr der Loyalität und Aufrichtigkeit der italieniſchen 
Regierung ſeine Anerkennung habe zollen wollen. 

London, 3. November. Die Kronprimgeſſin 
von Preußen wird morgen in Windſor erwartet. — 
Prinz Alfred, welcher wegen Beſchädigung der Fregatte 
„Galathea“ ſeine Reiſe noch nicht antreten konnte, iſt 
vorläufig hierher zurückgelehrt. 

Madrid, 3. November. Durch ein Dekret 
des Marineminiſters wird die Dienſtzeit in der Marine 
um 2 Jahre vermindert. Auf Grund eines zweiten 
Dekretes avanciren alle Offiziere und Unteroffiziere in 
der Marine bis zum Linienſchiffs - Lieutenant aufwärts 
um einen Grad, oder erhalten die entſprechende Be⸗ 
ſoldung. 

Kopenhagen, 3. Nodember. Die preußiſche 
Brigg „Ludwig“, Kapt. Flemming aus Stettin, gerieth 
geſtern bei Dragör (Seeland) auf den Grund. Die 
Ausladung hat begonnen. 

Petersburg, 3. November. In der Reichs⸗ 
bank wurde eingezahlt vom 26. Oktober bis 2. No⸗ 
vember an Gold und Silber laut Cours 4½ Mil- 
lionen. 

Konſtautinopel, 21. Oktober. Der 
Staatsrath iſt augenblicklich mit der Ausarbeitung zweier 
Geſetzvorſchläge beſchäftigt, die binnen Kurzem dem Sultan 
zur Beſtätigung vorgelegt werden ſollen. Das erſte 
dieſer Geſetze betrifft den Primärunterricht, der, mit 
einigen unweſentlichen Modifikationen, nach dem Mufter 
des franzöſiſchen organiſirt werden ſoll. Das andere 
Geſetz, das im Staatsrathe vielſeitigen Erörterungen 
unterzogen worden iſt, hat die Regelung der Preßver⸗ 
hältniſſe im Auge. Es ſoll, wie aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, keine Kaution und keinerlei Stempel⸗ 
ſteuer von den in der Türkei erſcheinenden Journalen 
erhoben werden, und einige Mitglieder des Staatsrathes 
gingen ſogar ſo weit, das Erforderniß der vorherigen 
Autoriſation von Seiten der Behörden für ein neu- 
erſcheinendes Blatt beſeitigt wiſſen zu wollen. Gegen 
dieſen Vorſchlag wurden jedoch Gründe geltend gemacht, 
die ihn als den Staats-Intereſſen zuwider bezeichneten 
und man nahm in Folge deſſen von demſelben Abſtand. 
Wenn, gab man zu bedenken, die Preßorgane ſich darauf 
beſchränken wollten, nur die Verwaltungsakte oder die 
auswärtige Politik der Regierung zu kritiſiren, ſo liege 
in der Aufhebung dieſer letzten geſetzlichen Schranke keine 
Gefahr; allein es gäbe in der Türkei verſchiedene Jour⸗ 
nale, die von den Feinden — nicht der Regierung — 
ſondern der ganzen muſelmänniſchen Race unterhalten 
würden, und deren offen zugeſtandenes Streben dahin 
ziele, die Moslems ganz aus Europa zu verdrängen 
und an ihrer Stelle die chriſtliche Herrſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel einzusetzen. Als Beiſpiel führt man an, daß 
die Thronrede des Sultan Abdul-Aziz zur Eröffnung 
des Staatsrathes in der ganzen Preſſe des Abendlandes 
wegen der in ihr ausgeſprochenen würdigen Ideen bei⸗ 
fällig aufgenommen worden ſei, während ihr die tür⸗ 
liſchen Journale der Opposition mit kaum zu ver- 
kennender Abſichtlichkeit entgegengetreten wären. Durch 
eine noch größere Erweiterung der Preßfreiheit laufe 
man nur Gefahr, das Land mit Journalen über⸗ 
ſchwemmt zu ſehen, die lediglich den fremden Intereſſen 
dienſtbar ſeien. 

— Ali⸗Paſcha hat neuerdings einen hervorragenden 
Beweis religiöſer Toleranz gegeben, indem er den Be⸗ 
wohnern der Inſel Antigone, — zur Gruppe der 
Prinzen-Inſeln gebörig — die um die Erlaubniß zum 
Wiederaufbau einer ſchon vor 200 Jahren zerſtörten 
Kirche eingekommen waren, außer der verlangten Geneh⸗ 
migung noch die Summe von 6000 Francs zur Unter⸗ 
ftügung des Baues zuſtellen ließ. Im Gegenſatz dazu 
geben die chriſtlichen Sekten in der Türkei nicht immer 
Beiſpiele großer Verträglichkeit. Die griechiſchen Journale 


Berlin, 4. November. Zur letzten Anweſen⸗ 
heit Sr. Kgl. Hoh. des Kronprinzen in der Provinz 
Schleſien meldet die „Schleſ. Ztg.“ noch aus Liegnitz, 
wo Se. K. Hoh. längeren Aufenthalt nahm: „Nach⸗ 
dem Se. K. Hoh. Sonnabend um 3 Uhr von Pleß 
die Reiſe nach Liegnitz angetreten, traf derſelbe gegen 
11½ Uhr Nachts mit dem Schnellzuge hier ein. Das 
auf dem Bahuhof-⸗Perron trotz der jpäten Stunde zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum begrüßte den von den 
Spitzen der Behörden empfangenen hohen Gaſt durch 
wiederholte enthuſiaſtiſche Hurrahs. Nach kurzem Ver⸗ 
weilen im Enpfangszimmer beſtieg Se. K. Hoh. die 
bereitſtehende Equipage und fuhr direlt nach der Kaſerne, 
um in der Speiſe-Anſtalt des Offiziers⸗Korps der hie⸗ 
ſigen Garniſon das Souper einzunehmen. Die Häuſer 
der zu paſſirenden Straßen, darunter beſon ders die 
Beer'ſchen Gebäude, waren feſtlich erleuchtet. Im Ka⸗ 
ſernenhoſe angekommen, ließ Se. K. Hoh. ſich zunächſt 
das verſammelte Offiziers⸗Korps des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiment vorſtellen (auch die Offiziere des in Löwen⸗ 
berg garniſonirenden Füſilier⸗Bataillons waren gegen“ 
wärtig) und unterhielt ſich dann in leutſeliger Weiſe 
mit einigen dekorirten Unteroffizieren, von denen Se. 
Königl. Hoh. einen vor Kurzem vom Potsdamer Lehr⸗ 
Bataillon hierher zurückgekehrten ſofort wieder erkannte. 
Das etwa um 12 Uhr beginnende Souper, an welchem 
im Ganzen 51 Gäſte theilnahmen — die auf dem 
Hofe aufgeſtellte Goldſchmidt'ſche Regiments Kapelle 
machte die Tafelmuſik — erreichte gegen 2 Uhr ſein 
Ende, worauf Se. K. Hoheit ſich ins Schloß verfügte. 
Sonntag Morgen gegen 9 Uhr — von vielen Päu- 
ſern wehten Fahnen in den preußiſchen Landesfarben 
— wohnte Se. K. Hoh. in der Oberkirche, wo Hr. 
Ober⸗Dialonus Penzig die Reformations - Feſtpredigt 
hielt, dem Gottesdienſte bei. Se. K. Hoh. nahm in 
der ſogenannten „Regierungs-Loge“ neben dem Regie- 
rungs-⸗Präſidenten, Freiherrn v. Zeidlitz-Neulirch und 
dem Ober⸗Bürgermeiſter Boeck Platz und fuhr ſofort 
nach beendetem Gottesdienſte nach dem Schloſſe zurück. 
Wie wir vernehmen, hat der Kronprinz ſich in aner- 
kennendſter Weiſe über die gehörte Predigt ausgeſprochen. 
— Bald nach 11 Uhr begab ſich der hohe Gaſt, 
welcher die Uniform ſeines Dragoner-Regiments trug, 
auf den Bahnhof, um nach Sagan weiter zu reisen, 
unterhielt ſich hier noch mit einigen Herren, nament⸗ 
lich Offizieren, und um 11½ Uhr brauſte der Zug 
von dannen.“ 

— Der Kronprinz tritt heute Abend mit der 
Tochter, Prinzeſſin Charlotte, in Begleitung des Ad- 
jutanten, Hauptmann v. Jasmund, die Reiſe nach Eng- 
land au. Der Hofmarſchall Graf Eulenberg, welcher 
voraufgereiſt iſt, ſchließt ſich in Brüſſel der Beglei- 
tung an. 

— Der hieſige ſpaniſche Geſchäftsträger, Lega⸗ 
tions-Selretär Diaz del Moral (bisher erſter Geſandt⸗ 
ſchaftsſelretär), hat vor einigen Tagen Herrn v. Thile 
angezeigt, daß er beauftragt ſei, offiziöſe Beziehungen 
zu der preußiſchen Regierung zu unterhalten. Bekanntlich 
iſt die gleiche Anzeige von Seiten der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Madrid erfolgt. 

— Zwiſchen der preußiſchen und würtembergiſchen 
Regierung iſt unterm 18. Auguſt und 9. September 
d. J. ein Uebereinkommen geſchloſſen worden, vermöge 
deſſen gegenjeitig die Naturaliſation einer dem anderen 
Staate angehörenden Perſon nicht eher erfolgen ſoll, 
als bis dieſelbe ihre Entlaſſung aus dem bisherigen 
Staatsverbande in urkundlicher Form nachgewieſen haben 
wird. Dagegen braucht die Ertheilung der Entlaſſungs⸗ 
Urkunden an die nach dem Königreiche Würtemberg 
auswandernden Preußen von dem Nachweiſe, daß der 
würtembergiſche Staat ſie aufzunehmen bereit iſt, nicht 
ferner abhängig gemacht zu werden. Der Miniſter des 
Innern hat unterm 44. d. M. die Ober⸗Präſidenten 
erſucht, das Geeignete zu veranlaſſen, daß die betreffen ⸗ 
den Provinzialbehörden, wegen genauer Innehaltung 
dieſes Uebereinſommens, in allen vorkommenden Fallen 
mit entſprechender Weiſung verſehen werden. 

Rendsburg, 3. November. Provinzialland⸗ 
tag. In Betreff der Propoſttion Ahlefeldt's (Provin- 
zialfonds) wurden Theil 1 und 2 der Ausſchußanträge 
einſtimmig in Schlußberathung angenommen. Die Pe⸗ 
titionen, betreffend Regelung des Hppothekenweſens, Er⸗ 
richtung einer Realſchule erſter Ordnung in Rendsburg 
und Vergütung des Wildſchadens wurden zur Berück⸗ 
fihtigung empfohlen. 

Hamburg, 1. Noobr. Gegen die neue finn ⸗ 
ländiſche Anleihe (ich glaube, es iſt die Dritte oder gar 
die vierte in dieſem Jahre) wird auch hier agitirt, allein 
ohne ſonderlichen Erfolg, zumal unſere Börſe durch die 
iſolirte Stellung Hamburgs der Fondsſpekulation immer 
weiter die Thüren öffnet und zu viele Leute hier leben, 
welche von „Geſchäftchen“ leben, ſtatt Geſchäfte zu 
machen. — Die Eröffnung des zolloereiniſchen Haupt⸗ 
zollamtes hat geſtern ſtattgefunden, bei welcher Gele⸗ 
genheit Herr v. Jordan uns ermahnte, „ſo redlich als 
möglich“ zu handeln, was wir denn auch ganz gewiß 
thun werden, beſonders gegen uns ſelbſt und unſere 


Deutſchland. 

R I Berlin, 3. November. So viel in unter- 
ichteten Kreiſen verlautet, wird die Thronrede in 
mem Paſſus über die auswärtige Politik einen ſehr 
malen Charakter haben und der vollſten Friedens- 
Sicht Ausdruck geben. Andererſeits wird dieſelbe eine 
Ihe von Vorlagen aus den verſchiedenen Miniſterien 
0 digen. Ueber die Art und Weiſe der Deckung 
Defizits dürfte ſich die Thronrede der näheren An⸗ 
aben enthalten. Auf anderem Wege erfahren wir in 
a Hinſicht, daß der Gedanke, die Deckung durch 
Nea Steuerzuſchlag herbeizuführen, von Seiten der 
gierung entſchieden aufgegeben worden iſt. — Die 
ngen fahren in ihren mythologiſchen Mittheilungen 
Betreff des Grafen Bismarck noch immer fort. 
s ſtehen ſich namentlich zwei extreme Auffaſſungen ge⸗ 
ſeuüber. Nach der einen ſoll ſich Graf Bismarck nach 
Mdlicher Ruhe und nach Entfernung von allen politi- 
ich Geſchäften ſehnen und nur nach Berlin zurück ⸗ 
10 en wollen, um nicht in die Ungnade des Königs zu 
10 en, der ihn an der Spitze der Staatsverwaltung 
i erhalten wünſche. Nach der andern Verſion halte 
hr 1 Bismarck nur ſo lange von Berlin entfernt, 
Aer mit widerſtrebenden Einflüſſen zu kämpfen habe, 
„fen, die gelähmt und zu Boden geworfen werden 
Karen. Der geſunde Sinn des Volles wird ſich ſelbſt 
Daun, daß wir es hier mit der Art von draſtiſchen 
arſtellungen zu thun haben, die häufig von der Op- 
onspreſſe angewandt werden, um auf den ſchwã⸗ 
eren Theil der Leſer beſſer einzuwirken. Von Blät- 
ern, welche die letztere Auffaſſung vertreten, wird in 
er Regel zugleich dem General v. Manteuffel eine be- 
utende Rolle zugedacht und derſelbe als der Nachfol⸗ 
“= des Grafen Bismarck angeſehen. So viel wir 
ſſen, hat General v. Manteuffel ſich in der letzten 
eit von der Politik vollſtändig fern gehalten und ſich 
namentlich niemals in Widerſpruch mit der Politik des 
hafen Bismarck gesetzt. Im Gegentheil hat er ja 
früher eine politiſche Miſſion ſehr glänzend und zur Zu- 
ftiedenheit des Grafen Bismarck ausgeführt. Wer übri⸗ 
gens die Stimmung in den hieſigen maßgebenden Krei⸗ 
ben kennt, wird willen, daß dort eine Politik nicht auf 
1 ne zu rechnen hätte, die in Widerſpruch mit 
i des Grafen Bismarck ſiände. — Die „Demolkra⸗ 
che Korreſpondenz“ des Hrn. Freſe ſieht ein Zeichen 
& Ohnmacht Preußens darin, daß ſich dasſelbe der 
treitkrafte Sachſens in Südweſt⸗Deutſchland zu ver⸗ 
Bir ſuche. Daß Preußen die Streitkräfte Deutſch⸗ 
Keinen zu konzentriren beſtrebt iſt, geſchieht weniger in 
3 Intereſſe als im Intereſſe der Selbſtſtändigkeit 
ei Unabhängigkeit Deutſchlands. Daß übrigens dieſe 
uber preußenfeindliche Geſellſchaft bei ihren Aeußerun⸗ 
gen ihr Augenmerk immer nur auf Frankreich richtet 
und daß dieſe alle darauf zugeſpitzt ſind, eine Einmiſchung 
e in die deutſchen Angelegenheiten hervorzurufen, 
n wieder in der ſchamloſeſten Weiſe ein Artikel des Mün- 
er „Volksboten“, dergeradezu jagt, daß Deutſchland vom 
Joche Preußens nur durch Frankreich befreit werden lönne. 
5 Aus den am 25. v. M. zu Baden-Baden abge- 
chloſſeneu Telegepraphen-Verträgen iſt noch anzuführen, 
155 ſich die Gebühren für eine telegraphiſche Depeſche 
The 20 Worte für je weitere 10 Worte oder einen 
heil von 10 Worten um die Hälfte des einfachen 
. soüßrenjaßes erhöhen. Die Beſtimmungen der Ver⸗ 
= welche ſich nicht auf die Eintheilung nach Tar- 
an n und die Gebühren beziehen, treten am 1. Juli 
kdl in Kraft. Die Verträge find von Jahr zu Jahr 
Jahr ar, aber immer nur am 1. Januar eines jeden 
wichen Behufs der Fortbildung der Beziehungen 
ad en den Telegraphen⸗Verwaltungen findet zeitweiſe 
. Bedürfuiß ein Zuſammentritt der Abgeordneten 
„Die nächſte Konferenz wird in Berlin abgehalten. 
> einem den Verträgen beigegebenen Protokoll wird 
sgeſprochen, daß die reglementariſchen Beſtimmungen 
N in Wien revidirten internationalen Telegraphen- 
ertrags und des dazu gehörigen Dienſt-⸗Reglements 
on vom 1. Jannar 1869 an auf die Vereins- 
orreſpondenz volle Anwendung finden. Die Telegraphen⸗ 
waltung des norddeutſchen Bundes übernimmt die 
rſtellung des über das ganze Telegraphengebiet der 
utrahirenden Staaten ſich erſtreckenden Taxkarten, des 
N it-⸗Regiſters, der reglementariſchen Beſtimmungen, welche 
pub auf das Verhältniß der Telegraphen-Anſtalten zum 
für (tum beziehen, ferner die Aufſtellung der Grundlagen 
5 eine die Vereins⸗Korreſpondenz betreffende Statiſtik 
hir die Zuſammenſtellung des von den Verwaltungen 
3 zu liefernden Materials. Die Zeitſchrift des 
ern ferreiciichen Telegraphen⸗Vereins hört auf zu 
‚Deinen. Als Auhang iſt den Protokollen ein Ver⸗ 
— der direkten Telegraphen-Leitungen für die Vereins- 
ſpäte 8 zwiſchen den wichtigern Stationen, welche 
beige 1 bis zum 1. Juli 1870 vorhanden ſein müſſen, 
na = worden. — Der Dampf- Aviſo „Loreley“ iſt, 
beendet . ſeine Vermeſſungsarbeiten für dieſes Jahr 
nachdem at, in Gerſtemünde und die Korvette „Vineta“, 
5 a. von ihrer Expedition nach Oſtaſien zurück 

u n Kiel außer Dienſt geftellt worden. 
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Familien. — In Altona iſt eine neue Zeitung 
(„Altonaer Zeitung“), Laſſaleaniſcher Tendenz, erſchienen. 
Ueberhaupt ſcheint die Politik, namentlich die oppoſitio⸗ 
nelle Politik, eine prononcirt ſozialiſtiſche Richtung ein⸗ 
ſchlagen zu wollen. So auch in Hamburg. Der 
Streit um Verfaſſungsparagraphen ruht; dagegen ſtürmen 
die Organe der öffentlichen Meinun] heftig gegen die 
Sünden und Laſter der höheren Stände und gegen die 
schlechte Juſtiz, welche eigens zum Schutze für jene 
Stände erfunden zu ſein ſcheint, an. Dieſe Taktik iſt 
in einer Handelsſtadt bedeutſam. Radikale und Pietiſten 
ſtoßen dabei in ein und daſſelbe Horn und weichen 
nur in den Anſichten von den Heilmitteln ab. Die 
politiſchen Parteien ſind ſeit den Wahlen ſo gut wie 
todt. Die konſtatirte und durch den Nordbund ge⸗ 
ſchützte Allmacht unſerer Stadtoligarchie verbietet den 
politiſchen „Krakehl“ von ſelbſt. Um ſo verbiſſener 
zerrt man jetzt an den Standesintereſſen herum, und 
da der ſtaatliche Rahmen dieſer Agitationen ein ſehr 
kleiner iſt, ſo bluten ſie moraliſch nach jedem geführten 
Schlage. It doch in keiner Stadt z. B. der Laſſallea⸗ 
nismus zahlreicher vertreten, als hier, wo er bei nur 
halbwegs gefunden handelspolitiſchen Verhältniſſen eine 
Unmöglichkeit ſein müßte. 

Strelitz, 1. November. Erſt der vorgeſtern 
ausgegebene Mecklenburg⸗Stretzlitzſche „Offizielle Anzei⸗ 
ger“ bringt die vom 17. Oktober datirte amtliche Be⸗ 
kanntmachung der Ernennung des Königl. hannoverſchen 
Staatsminiſters a. D., Freiherrn v. Hammerſtein, zum 
Großherzoglich ſtrelitzſchen Staatsminifter und Vorſitzen⸗ 
den im Staatsminijterium und in der Landesregierung. 
Dem Präſidenten der letzteren, Geh. Rath v. Kardorff, 
iſt das Prädikat „Excellenz“ beigelegt worden. Gleich 
zeitig hat der Großherzog den Freiherrn von Hammer- 
ſtein zum Ordenskanzler des Hausordens der Werd'⸗ 
ſchen Krone und zum Großkreuz dieſes Ordens ernannt. 

Ausland. 

Wien, 3. November. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute ein Geſetz an, nach welchem das Kapital 
der Nationalbank um 20 ½ Millionen Gulden redu⸗ 
zirt werden ſoll. Der Juſtizminiſter brachte einen Ge⸗ 
ſetzentwurf ein, betreffend die Organiſation des Reichs⸗ 
gerichts. 

— Das Herrenhaus hat heute das Heeresergän⸗ 
zungsgeſetz für das Jahr 1868 angenommen, desglei- 
chen die Konkursordnung in der von dem Abgeordneten- 
hauſe beſchloſſenen Faſſung. Das Herrenhaus geney⸗ 
migte ferner den Steuer⸗Regulirungsvertrag, wie auch 
den mit der Schweiz abgeſchloſſenen Grenzregulirungs⸗ 
vertrag. — Zehn Herrenhausmitglieder, darunter Kar- 
dinal Rauſcher, haben ihr Mandat für die Reichstags ⸗ 
Delegation niedergelegt. 

Florenz, 29. Oktober. Man iſt hier noch 
immer in großer Beſorgniß, daß am 3. November, als 
dem Jahrestag Mentana's, an einzelnen Punkten Un- 
ruhen entſtehen möchten; dieſe Beſorgniß iſt beſonders 
darauf gegründet, daß ſich Proklamationen, worin die 
Dynaſtie nicht geſchont und Rache für Mentana als 
Loſungswort ausgegeben wird, ſtets aufs Neue wieder 
holen. Garibaldi hat zwar eine ſolche Agitation in 
einem Schreiben getadelt, in welchem er die Meinung 
ausſprach, daß unfruchtbare Demonſtrationen, welche 
von der Regierung leicht mit Gewalt unterdrückt wer⸗ 
den würden, nicht zum Ziele führen könnten. Es giebt 
aber Leute, welche noch radikaler ſind als Garibaldi 
und ſelbſt als Mazzini, und im Namen Beider Dinge 
ausſprechen, an welche dieſe niemals gedacht haben. 
Aus den Provinzen laufen jedoch täglich Verſicherungen 
hier ein, daß an jenem Tage nichts geſchehen würde; 
es iſt wohl möglich, daß einzelne eraltirte Köpfe den 
Verſuch machen, den Volkszulauf, der am Allerſeelentag 
nach frommem Gebrauch zu den Friedhöfen ſtattfindet, 
dazu benutzen ſuchen, um aufwieglerijche Reden zu halten; 
aber die Gelegenheit wäre dazu ſchlecht erſonnen und es 
iſt kaum wahrſcheinlich, daß dadurch auch nur eine 
ernſtliche Störung irgendwie hervorgerufen werden würde. 
— Das wichtigſte Ereigniß des Tages iſt die Rede, 
welche der Finanzminiſter Graf Cambray⸗Digny vor 
den Wählern von Borgo San Lorenzo gehalten hat. 
Dieſe verſammelten ſich, um ihrem Deputirten, Mar- 
cheſe Corſini, ein Feſteſſen zu geben, und da der Fi⸗ 
nanzminiſter Graf Cambray-Digny in jenem Diſtrikte 
Wähler iſt, ſo benutzte er dieſe Gelegenheit, um ein 
förmliches miniſterielles Programm aufzuſtellen, welches 
hauptſächlich auf die Nothwendigkeit hinwies, feſt bei 
dem Vorſatze zu verharren, auf dem betretenen Wege 
die Herſtellung des Gleichgewichts in den künftigen 
Budgets zu erzielen. Er gab zu, daß die bis jetzt 
votirten Finanzgeſetze dieſen Zweck nicht ganz erreichten 
und daß noch andere Finanzmittel dazu erſonnen wer⸗ 
den müßten; er ſprach aber die Zuberſicht aus, daß die 
Deputirtenkammer auch ferner das Miniſterium unter- 
fügen werde. Dieſe Rede wird, wie dies zu erwarten 
war, von der Oppofition heftig angegriffen; das Min- 
deſte, was man davon jagt, iſt, daß aus den Worten 
des Miniſters hervorgehe, die Regierung wolle bei den 
alten Fehlern beharren, welche die jetzige ſchwierige Die 


Einladungsſchreiben des Papſtes zum ökumeniſchen Konzil 
und als der römiſche Biſchof, Vicar Haſſun, dem griechi⸗ 


ergehen ſich mit außerordentlicher Heftigkeit gegen das 


(Era 


zu bringen. Die Regierung beabſichtigt, gewiſſe Zweige 
öffentlicher Thätigkeit geeigneten provinziellen⸗kommuna⸗ 
len Korporationen zu überreichen und wird deshalb 
die alten Provinzen Kreisverfaſſungsentwurfs⸗Vor⸗ 
lagen einbringen und außerdem Geſetz“ Entwürfe, 
betreffend die Verhältniſſe der Volksſchulen und Volks 
ſchullehrer vorlegen. Ebenſo wird dieſelbe Vorlagen 
betreffs der Rechtspflege, Aenderungen in der Konkurs 
ordnung, Reform der Hypotheken- und Subhaſtations 
ordnung, und einheitliche Regierung der Jagdpoli 
einbringen. Die Beziehungen zum Auslande find n 
allen Seiten freundſchaſtlich. Die Geſinnungen der 
Souveräne und das Friedensbedürfniß der Volker ber 
gründen die Zuverſicht auf Entwicklung des allgemeinen 
Wohlſtandes und ungeſtörten Fortſchrittes. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 3. Novbr. Angekommene Schiffe: 
Friedrich Wilhelm, Rothbarth von Gent. Helene, Nie 
meyer von Amſterdam. Philorth, Summers von Fraſer⸗ 
burgh. R. W. Parry, Schütt von Sunderland. Naja- 
den, Bradhering von Hartlepool. Thereſe, Prehn von 
Rotterdam. Walkyren, Helleſten von Skudesnaͤs. Polar“ 
ſternen, Magnuſſen von Firth of Forth. Garriſon (2D), 
Gunn von Firth of Forth. Raſch, Tallagſen von Bergen. 
Anna Chriſtine, Raßmuſſen von Stavanger. Otto Robert, 
Lüdke; Maria, Krull; Minna, Macknaow von Helfingborg- 
George Aldert, Ballaſeyus von Sunderland. Sylveſter, 
Gehms von Middelsbro. Ariel, Bruck von Ler wic. 
Helene, Tengs von Bergen. Marie, Maas von Sunderland · 

Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. November. Witterung: Regen und 
ſtürmiſch Wind Weſt. Temperatur ＋ 8“ N. 

Weizen matt, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
69 —71 , bunter 68 69½ , weißer 7075 , 
ungar. 59 64. , ganz geringer 50 % bez, 83—85pfd- 
pr. Novbr. 69%, % Br., Frühjahr 68, 6734 2% bez. 

Roggen loco matt, Termin etwas feſter, loco per 
2000 Pid. 54, 551, 2% bez., November 54 ½, 54½ 
a bez., 54%, Br., November⸗Dezbr. 521, . Ur., 52 
Gd, Frühj. 51, 1 bez., ½ Br. u. Gd. 

Gerſte ſtille, per 1750 Pfd. Oderbruch 551 , 
Märker 56-57 , ungar. geringe 46—47 , beſſere 
48—49 Ag, feine 50 —52 a 
Hafer niedriger, pr. 1300 Pfd. loco 34½, 35 ½ 
n, 47—50pfd. pr Frühjahr 35 A Br. 

Erbſen ohne Handel. 

Rüböl matt, loco 9% A Br, Novbr. 9, 
Br, 91 4 ©d., Dezbr.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 9½ He 
bez., April⸗Mai 9 % Br., ½ Gd 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 16 ½ S bez., 


ſchen Patriarchen das päpſtliche Schreiben perjönlich |jonft nur größere Städte heimſuchenden Induſtrieritter 
übergeben wollte, weigerte dieſer ſich es anzunehmen, öffentlich ermahnt. 
da er außer Stande ſei, eine günſtige Antwort darauf + Jarmen, 2. November. Heute Morgen ge- 
zu ertheilen. Inſofern ſcheinen alſo die Hoffnungen des gen 8 Uhr verſetzte Feuerlärm unſere ruheliebende Bür- 
römiſchen Stuhles auf eine Einigung mit der griechijchen | gerſchaft in paniſchen Schrecken. Die Wohnung des 
Kirche vollſtändig fehlzuſchlagen. Landbrieſträgers R. war vermuthlich durch Fahrläſſigkeit 
— Betreffs des Prozeſſes Condouri-Altindji ver-|in Brand gerathen. Durch die ſchleunig herbeigeeilten 
harren die türkiſchen Behörden in unverbrüchlichem Löſchmannſchaften gelang es das Feuer noch in den 
Schweigen und es erſcheint nun zweifellos, daß feinerlei | erſten Stadien zu dämpfen. 
Begründung des urſprünglichen Verdachtes einer Ver⸗ Cöslin, 31. Oktober. Heute wurde die letzte 
ſchwörung gegen das Leben des Sultans gefunden Verhandlung in der diesmaligen Schwurgerichtsperiode, 
worden iſt. eine Anklage wider den Gaſtwirth Hackbarth zu Bel- 
— Auf Kreta iſt kürzlich von der türkiſchen Polizei gard wegen wiederholter Brandſtiftigung, beendet und 
ein gewiſſer Norghi Kouyadhos feſtgenommen worden, dabei eine Zuchthausſtrafe von 15 Jahren erkannt, 
der als Agent der Inſurgenten rekognoszirt wurde. nachdem die Verhandlungen zwei Tage lang gedauert 
Man fand bei ihm und bei zweien feiner Freunde, die hatten. Als dem Angeklagten der Spruch der Ge- 
man nachträglich verhaftete, Briefe der Comités zu Athen | ſchwornen verkündet wurde, war er längere Zeit gänzlich 
und Syra. Eine Kommiſſion iſt mit der näheren Unter- faſſungslos. 
ſuchung über dieſe Dokumente betraut worden. 
Belgrad, 1. November. Heute fand hier 
ein glänzender Fackelzug und eine Serenade zu Ehren 
Sr. Excellenz des Biſchofs Stroßmayer ſtatt. Der 
Enthuſiasmus war unbeſchreiblich. 


Pommern. 

Stettin, 4. November. Die Termine für 
die diesjährigen Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen find nun⸗ 
mehr auf den 23., 24., 25., 26., 27. und 28. d. 
Mts. feſtgeſetzt. Wegen der Eintheilung der Wahl- 
bezirke zc. verweilen wir auf den Inſeratentheil der 
nächſten Nummer d. Bl. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Sergeanten Friedrich Wilhelm Moeske 
im neumärkiſchen Dragoner-Negiment Nr. 3 die Net- 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

— Der Stadtgerichtsrath Meiſchneider in Bres⸗ 
lau iſt zum Ober⸗Appellationsgerichtsrath in Greifswald 
ernannt worden. 

— Das Obertribuna hat in ſeinen jüngſten 
Sitzungen das Präjudiz aufgeſtellt, daß es keine im 
Sinne des Artikel 108 sub 5 des Geſetzes vom 3. Mai 
1852, die Vertheidigung beſchränkende Nichtigkeit des 
Verfahrens involvire, weun der Vorſitzende eines Schwur⸗ 
gerichtshofes in Erfüllung ſeiner durch den Artikel 79 
desſelben Geſetzes feſtgeſetzten Befugniß, nach dem 
Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung den 
Geſchworenen gegenüber Bemerkungen zu machen, welche 
ihm zur Herbeiführung eines ſachgemäßen Ausſpruches 
geeignet erſcheinen, darauf hinweiſt, daß der Vertheidiger 
durch Verdrehung der durch das Beweisverfahren er- 
zielten Reſultate in einer Weiſe auf die Geſchworenen 
gewirkt habe, welche ſie leicht in ihrem Urtheile beirren 
könnte. Bei Gelegenheit eines ſchwurgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens hatte nämlich der Vorfitzende in ſeinem Schluß⸗ 
reſumé ſich angeblich ſogar zu beleidigenden Aeußerungen 
gegen die Vertheidigung hinreißen laſſen. Das Ober- 
Tribunal glaubte jedoch hierin keinen Grund zur Kaſſation 
zu finden, da das betreffende Geſetz keine einſchränkenden 
Beſtimmungen bezüglich des Reſumés enthalte und das- 
ſelbe es dem ſubj ktiven Ermeſſen des Vorſitzenden über- 
laſſe, wie weit er ſeine Erläuterungen der pro und 
contra auszudehnen geneigt ſei. 

Demmin, 3. November. Vor wenigen 
Tagen wurde von hier aus von einer zweifachen gol— 
denen Hochzeitsfeier am 18. Oktober er. berichtet. Merk⸗ 


muth. Wie viel Millionen müßte denn ein bonapar⸗ 
tiſcher Miniſter hinterlaſſen, damit die Hoflafeien jeinen 
Reichsthum zugeſtehen? Faſt alles, was Walewki hin⸗ 
terläßt, iſt ihm von Napoleon III. geſchenkt worden. 
Der hohe Herr hat gut ſchenken; aus ſeinem ererbten 
Vermögen nimmt er nichts von dem, was er fortſchenkt. 
Aus ſeinen perſönlichen Erſparniſſen auch nicht. Aus 
welcher Taſche fließt denn eigentlich, was man Kaiſer⸗ 
liche Geſchenke nennt?“ 

London, 28. Oktober. Die einſt durch ihre 
ausgezeichnete Schönheit berühmte Herzogin (Wittwe) 
von Sutherland iſt geſtern nach langem und ſchmerz⸗ 
vollem Krankenlager im Stafford⸗Houſe, St. James, 
dem Stammhauſe ihrer Vorahnen, verſchieden. Harriet 
Elizabeth Georgiana, Herzogin von Sutherland und 
Gräfin von Cromarty, die dritte Tochter des Carl's 
von Carlisle, wurde am 1. Mai 1806 geboren und 
am 28. Mai 1823 mit George Granville, dem Her- 
zog von Sutherland, vermählt. Als der Herzog im 
Jahre 1861 ſtarb, hinterließ er aus dieſer Ehe vier 
Söhne und ſieben Töchter. Der älteſte Sohn iſt der 
gegenwärtige Herzog von Sutherland; eine der Töchter 
iſt mit Baron Blantyre vermählt: die dritte iſt Mar⸗ 
quiſe von Kildare, zukünftige Herzogin von Leinſter, 
und die vierte, Lady Conſtance, iſt die Gemahlin des 
Earls von Grosvenor, älteſten Sohn des unermeßlich 
reichen Marquis von Weſtminſter. Von der Thron- 
beſteigung der Königin Victoria an bis zum Tode ihres 
Gemahls bekleidete die verſtorbene Herzogin unter allen 
liberalen Miniſterien den Poſten der Miſtreß of Robes 
(oberſten Kammerfrau) im Hofhalte der Königin. Die 
Verſtorbene galt nicht allein als die ſchönſte und lie⸗ 
benswürdigſte Frau ihres Zeitalters, ſondern auch im 
hohen Grade als Liebhaberin und Beſchützerin der feinen 
Künſte und Wiſſenſchaften. 

— (Die Neger-Republik Liberia.) Man 
berichtet aus St. Peterburg über die Ankunft eines 
Geſandten der Neger-Republik Liberia, der vom Kaiſer 
gleich anderen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps in 
feierlicher Audienz empfangen worden iſt. Major F. 
Morris Cheſter, mit ſeinem vollen Titel Adjutant Sr. 
Excellenz des Präſidenten der freien Republik Liberia, 
ein Vollblut-⸗Neger, der im Publikum durch feine ari- 
ſtokratiſche Erſcheinung und durch feine prachtvolle Uni- 
form, die er mit einiger Eitelkeit zur Schau trägt, Auf- 
ſehen erregt, hat im Namen ſeiner Regierung den Ab- 
ſchluß eines Freundſchafts- und Handels-Vertrages mit 
Rußland beantragt, und hegt man keinen Zweifel, daß 
das Gouvernement des Kaiſers dieſem Geſuche nach- 
kommen werde. Nachſtehende Aufſchlüſſe über die junge 
Republik, die zum Theil den Berichten des Majors 
Cheſter entnommen ſind, erſcheinen intereſſant genug, 
um auch die Theilnahme eines größeren Publikums 
feſſeln zu können. Das kleine Land hat ſich ſeit ſeinem 
Entſtehen überraſchend ſchnell entwickelt. Anfangs war 
es nur eine Kolonie, die im Jahre 1822 von einigen 
aus den Vereinigten Staaten ausgewanderten Negern 
am Kap Meſurado an der Weſtküſte von Afrika, der 
ſogenannten Pfefferküſte, gegründet ward. Die neuen 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der Vorſtand der Göthe- Stiftung zu 
Weimar hat ein Preisausſchreiben erlaſſen für den Ent- 
wurf einer Ausmalung des Treppenhauſes in dem neuen 
Gebäude des Großherzoglichen Muſeums daſelbſt. Der 
zur Ausſchmückung beſtimmte Raum, eine von oben er- 
leuchtete Halle im Style italieniſcher Renaiſſance, ent- 
hält 8 Wandfelder, 12 Lunetten und 6 Gewölbefächer. 
Was der Künſtler malen will, vorausgeſetzt, daß es 
dem Zweck des Gebäudes entſpreche, ift ihm überlaſſen, 
ebenſo die Beſtimmung, welche der verfügbaren Räume 
er mit Gemälden und welche er mit Ornamenten aus- 
ſtatten will. Zur Preisbewerbung ſind alle Künſtler 
deutſcher Nationalität berechtigt, der Preis beträgt 1000 
Thlr. Die Mitglieder des Preisgerichts, welche die 
Generalverſammlung der deutſchen Göthe-Stiftung ge⸗ 
wählt hat, ſind Große und Hähnel in Dresden, Lübke 
in Stuttgart, Preller in Weimar und Zitek in Prag. 
Die eigentliche Entſcheidung erfolgt im Auguſt 1869 
durch die Generalverſammlung. 

— Durch die Berufung des Profeſſors Wisli- 
cenus in Weimar iſt das Lehrerkollegium den Königl. 
Kunſt⸗Akademie in Düſſeldorf wieder vollzählig gewor⸗ 
den. Es befinden ſich jetzt vier Sachſen darin, nämlich 
Röting (Malklaſſe), Gieſe (Architektur), Wittig (Skulptur) 
und der oben genannte (Hiſtorienmalerei). Die Stelle 
des Direktors ſoll, wie man hört, nicht wieder beſetzt 
werden. 

Dirſchau. Ein namenloſes Eiſenbahnunglück 
auf der Strecke Dirſchau-Pelplin iſt am 29. Oktober 
faſt durch ein Wunder verhütet worden. Der von 
Eydtkuhnen nach Berlin gehende Eilzug, welcher 6 Uhr 
Morgens nach Dirſchau abgehen ſoll, verſpätete ſich 
wegen Schadhaftigkeit der Maſchine zwei Stunden und 
traf gegen 8 Uhr in Dirſchau ein. Um dieſe Zeit 
geht der Courierzug von Pelglin nach Dirſchau ab. 
Die Telegraphenleitung zwiſchen Dirſchau und Pelplin 
war unterbrochen, und die Läuteſignale konnten nicht 
gegeben werden. Nach dem Reglement ſollte in dieſem 
Falle der Courierzug in Pelplin bleiben. Zum Ueber- 


uß telegraphirte der Stationsvorſteher in Dirſchau über | "3 h „Nr. ; 
5 ie Pelplir, daß er 1 Eilzug Hl Dir⸗ Anſiedler zogen die amerikaniſche Flagge zu Monrovia, 


au ablaſſen werde. Um 8 Uhr 15 Minuten gin der heutigen Hauptſtadt der Republik, auf, und ſtanden 
1 Gllug daun auch von 7 5 75 ab. Vor Ankunft fünfundzwanzig Jahre lang 705 um Schutze * 
des Telegramms in Pelplin hatte aber der Courierzug rkaniſchen Geſelchaft für Rolonijation, während welcher 


; ; ; ; 1 Zeit ſie ihr Gebiet immer weiter ausdehnten und von 
um dieſelbe Zeit Pelplin bereits verlaſſen, und jo fuhren den benachbarten Negerſtämmen eine Menge Enwan⸗ 


Gd., Frühj. 161, . bez. u. Br. 
Regulirungs ⸗Preiſe: Weizen 69%,, Roggen 
54%, Rüböl 9½, Spiritus 16. 
RER A AH n 
eigen 68—72 , Roggen 54—57 , Gerſte 
50 56 , Hafer 34—37 Ag Erbsen 60 Mn „Hen 
15—20 Hr pr. Ctr, Streb 7-9 . 
Berlin, 4. November. Staatsſchuldſ deine 81. 
Staatd-Anleiye 4½ o% 85 ½, Pomm Pfandbriefe 847 
Berlin - Stettiner Eiſenbabn - Aftien 150. Meckl. Eiſen⸗ 


Stargard » Bofener Eiſenb.⸗Aktien 94. Oeſterr. Yattoy 
Auleide 5557. Oeſſerreichiſche Banknoten 88. Ruf 
Noten 833. Amerikaner 60% 808. Wien 2 Mt. 87 ½ . 
Petersburg 3 W. 92%. Coſel- Oderberger 11176. Lom⸗ 
barden 1091, 

Weizen flau, pr. November 64, 631. Roggen flau, 
pr. November 54½, 54, pr. Novbr.-Dezember 523, 
525%, pr. Frübj. 5075, 50%. Näböl flill, loco sr 
November 9½, 977%, Frübjabr 95. Spiritus feſt, loco 
161, pr. November 16% ,, 16½, pr. November⸗Dezbr. 
16!%,, 16, pr. Früh 169/77, 16%. Petroleum leco 7½, 
Hafer pr. November 33/5, pr. Frühj. 82%. 


Stettin, den 4. November. 


würdiger Weiſe feierte an demſelben Tage noch ein die beiden Züge gegeneinander. Wäre das Wetter e ee dee r — 9 
Wilen Chen, De Baurhofebeſter und Kreisfhulge|neblig gewesen, fo wären unfehlbar bede Züge, die mi wer, beranogen. Sm dane e 7 VFC 
a. D. Wachtlin zu Cletzin ein gleiches Feſt. Wenn- Paſſagieren ſtark beſetzt waren, zerſchmettert. Zum Glück Bewi a 5 re er . x 55 Amstardam nenennenen. 8 Tag. 142 / bz 
gleich letzteres nun in größter Zurückgezogenheit ohne war das Wetter klar und bei Subkau, nahe der Stelle, 20 K en EN ee. ae a Pe Zeit m Srremerenersensen 2 Mut. 142), B 
allen äußeren Aufwand im Kreiſe der Angehörigen voll-|an welcher vor wenigen Jahren gleichfalls infolge des ſe reihe 2 Ai au er iR de Were 0 . eee in 8 u 
zogen wurde, jo verdient es doch um deswillen einer Verſagens der Läuteſignale, ein Pfarrer und jein Kut- En 5 a 730 006 — — Agen, uon 2 r Fr B 
Erwähnung, weil der Jubilar ſchon im Jahre 1865| jeher um's Leben gekommen waren, bemerkte der Heizer 700.000 f . vi z u amerlfanlfhe Kolo aa... nennen seeenes 2 ut. 8117 B 
die Freude erlebte, fein 50 jähriges Amtsjubiläum als des Eilzuges den heranbrauſenden Courierzug. Der Alten And x an 7725 ee 1905 is sh F 3 Mr. 2 
nne Zonen, e ee Babe e ongehalden e Ki 95 12 Kü . 57 0 fe Shebar, deſſen Mündun W v . Is Lag * 
der ſehr ſelten vorkommt, da nur Wenige ein halbes gängige Bewegung geſetzt, und da auch der Führer des 128 a üfte yet 8 5 nt entfernt i N 
Jahrhundert in dem mühevollen, keinerlei Entſchädigung] Courierzugs zeitig genug den Cilzug bemerkte, wurde 125 Meilen von der Hauptita Lerseas, Nan d 4 Lomb. 4% X 
f F 2 ina bis zu dem Fluß San-Pedro, 78 Ml. öſtl. von dem 5 1 a 
mit ſich bringenden Schulzen-Amte verharren. Er ver- das drohende große Unglück verhütet. Der Eilzug kuren Dieser Länderfompler itt jedoch nicht auf Sts. III. 4 . en * = 
waltete gleichzeitig 40 Jahre lang mit derſelben mufter- | wurde nun eine Meile nach Dirſchau zurückgeſchoben 3 28 1905 5 N yet Yielmehe 16 ch An- 31. Sehldech „ + 5 
haften Pflichttreue die Geſchäfte eines Kreisſchulzen und und hier auf einen Nebenſtrang gebracht, jo daß der ie Se sr cn, Aworben kolben Lr a | 513 * 
wirkte als ſolcher auf den Kreistagen ſehr oft zum) Courierzug ihm vorbeigehen konnte. Beide Züge ver⸗ auf 3 7 — mehr als zwanzig Vertu ‚it Som — 31% 2 
Segen des Kreiſes, er iſt ferner Veteran aus den Frei- ließen dann gegen 9 Uhr 10 Minuten Dirſchau. * hr 115 N 9 Säuptli ben 1 8 we PAR r 4 > 
heitskriegen von 1813— 15 und Inhaber der beiden Adenau, 29. Oktober. In dem anderthalb en A —— he ir 100 5 b eek 2 — 3 1 — 
Kriegsdenkmünzen. In Anerkennung ſeiner Verdienſte Stunden von hier gelegenen Orte Dümpelfeld hat ſich 5 r 8 a * s a u 5 3 . 4 wu TEE 2 
um den Kreis Demmin und mit Rückſicht darauf, daß am vergangenen Sonntage ein bedauernswerther Vorfall 8 1 m * 50 — 5 25 7 — — ae 2 A 4 = 
er zu allen Zeiten ſich als ein loyaler Unterthan Sr. ereignet. Der IAjährige Sohn eines Einwohners dieſes 5 es war 8 ufhören 8 in . — x E 4 = 
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4. Klaſſe folgte. So es Gott will, kann von dem ſchloſſen griff dieſer ſofort nach einem ſogen. Knickmeſſer, ee getreten, ber ** = 5 — 9 alle St Sehnaspielh._0. . . MER ae 
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maßlich von feingekleideten Reiſenden, die nur zu dieſem Landhaus am Genfer See. Auch bezog er hundert⸗ welcher Se. Maj. der König den Landtag eröffnete, 3 5 F 4 205 B 
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